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410 DIE BERNER WOCHE

POLITISCHE JWUNDSCHAU
Berner ^Wahlen als Gesundlieitsprote

-an- Die bis/im'gen Aegierwngsräte wurden von den vier
grossen Parteien der „Arbeitsgemeinschaft" in ihrer Ge-

samtheit portiert und können als gewählt betrachtet wer-
den. Um die Sessel der Grossräte wird ein normaler Kampf
entbrennen.

Das „Normale" hört dort auf, wo die Versuche der
„Einbruchparteien", der Jungbauern und Unabhängigen,
beginnen, die Wähler mit einer bestimmten Suggestion zu
fangen: Die vier Parteien, ob rechts oder links gerichtet,
seien ein Block der Interessierten, weiter nichts. Das Dutt-
weiler-Plakat zeigt ein grünes Bäumchen oder Blättchen
zwischen zwei sorglichen Händen links und rechts aber
die absterbenden Halme das sind natürlich die „alten
Parteien". Das „Neue" also, das sieh gegen den Block
der Interessierten durchsetzen müsse, wird dem Wähler
vorgezaubert, und bei seinen unbestimmten Hoffnungen
beschwört man ihn, einzusehen, dass es mit dem „Alten"
nicht weitergehe.

Leider geht die Agitation über jene Grenzen hinaus,
die man als demokratisch und gesund betrachten darf.
Man denke an den ,,/'a//_ A'ZametZi", der nichts weiter als
ein Zeitungsartikel auf Grund ungenügender Informationen
zu sein scheint, in Wirklichkeit jedoch „Wahlmache auf
weite Sicht" bedeutete. Was ist der „Fall Klameth?"

Der Bundesstadtredaktor der „Tat", der diesen Namen
trägt, behauptete, Herr Gerichtspräsident Trösch habe
unter dem Druck von Regierungsrat Grimm den Benzin-
Erfinder Vögeli verhaftet und auf Mord eingeklagt. Diszipli-
nar-Untersuchung völlige Entlastung der Herren Grimm
und Trösch Klameth wird nach den Wahlen schlimm
hereinfliegen aber die Hauptsache ist gewonnen: Das
Misstrauen bei so und so vielen Leuten ist geschürt.

In einer Reihe mit Klameth steht die Behauptung der
sogenannten ,,Links-Opposition" 6ei den Sozia/demoAraten,
die aus der Partei geworfen wurde: Grimm, Reinhard,
Bratschi hätten durch Publikationen bei dem ihnen feind-
liehen Verlag Walther-Olten Märchengewinne erzielt. Be-
wiesen ist, dass überhaupt keine Gewinne vorliegen, dass es
sich um Arbeiten im Interesse Berns gehandelt, aber „etwas
von dem Unrat" wird an den Zielscheiben haften bleiben.
Womit der Zweck erreicht wäre. Gnade Gott der Demo-
kratie, wenn derlei Methoden Regel würden. Die Berner
Wahlen werden hoffentlich zu einer glänzenden Gesund-
heitsprobe unseres Volkes.

Laviert Frankreich weiter?
Marsc/iaZZ Retain hat Lacal, der seit seinem Sturz in

Paris wirkte und einer der Männer war, die unentwegt die
Erweiterung der deutsch-französischen Zusammenarbeit
verlangten, zurückberufen und zum C/ie/ des A'ainnetts
ernannt. Die Berufung hat wie eine Sehsation gewirkt ;
namentlich in den angelsächsischen Ländern sah man
schon den Uebertritt von Vichv ins Lager der Achse in
naher Sicht, malte sich die Folgen einer Auslieferung der
französischen Flotte an die Deutschen, vor allem aber die
Bereitstellung der nordafrikanischen Kolonien als Kriegs-
basis für den grossen deutsch-italienischen Afrika-Feldzug
aus und forderte rasche Gegenmassnahmen. Vor allem hiess
es, Amerika erwäge die Wegnahme der französischen West-
indienbesitzungen und Dakars. Heute wird wieder nüch-
tèrner geurteilt, vor allem, weil sich inzwischen herausge-
stellt hat, dass Pétain keineswegs abgedankt hat und Darlan,

der die Achse enttäuschte, weil er nicht weiter als bis zu

einem gewissen Punkte zusammenarbeiten wollte und ohne

Gegenleistungen keine neuen Angebote machte, zum Ober-

hefehlshaber aller Land-, Luft- und Seestreitkräfte befördert
wurde.

Nach einer Verlautbarung aus Vichy steht Retain mfi

imgese/imä/ertei- oberster .4 uforitäi über den beiden andern

Darlan nimmt die zweite Stelle ein, ist also gewissermassen
befördert worden. Ueberdies weiss man, und es wird mit

besonderer Betonung bestätigt, dass er Pétains designierter

Nachfolger war, ist und bleiben wird. Das heisst, dass er

die Kabinettsleiter ein- und absetzen wird, wenn Pétain

sterben sollte. Laval selbst hat der Presse gegenüber jeden

Verdacht, als lege Pétain seine Vollmachten nieder, deinen-

tiert. Er ist der dritte im Bunde, nicht der erste, und er

bleibt absetzbar, wenn nicht die Verfassung des neuen

Frankreich geändert wird.

Die Frage nach den Gründen seiner Berufung

ist fast durchwegs als Folge des Achsendruckes gedeutet

worden. Wir halten indessen dafür, dass die Dinge ein wenig

komplizierter liegen. Von den Gerüchten, in Paris sei bereits

eine Gegenregierung in Vorbereitung gewesen, Laval hak

darin nicht die führende Rolle gespielt und darum Pétain

ersucht, den Streich durch seine Berufung zu parieren,

wollen wir nicht reden. Denn niemand weiss, ob daran

überhaupt etwas Wahres sei. Dagegen möchten wir ad

zwei Tatsachen aufmerksam machen Erstens stehen w

vor der Möglichkeit kommender britischer Angriffe ai

französisches Gebiet, und Deutschland, das seine Garni-

sonen der ganzen Küste entlang erheblich verstärkt uni

auch im Landesinnern für vermehrten Schutz gegen
die

RAF sorgt, kann keinerlei französische Schlappheit in der

Neutralität, geschweige denn die Vorbereitung von Hilfe-

aktionen französischer Bürger im Falle einer englischen

Landung riskieren Es verlangte offenbar einen _völlig

sichern Mann in Vichy, der als /n/ien- und Ausscnmunw,

als Cke/ der RoZizei und als /n/ormaZiortsminister
alles ist nun Laval Gewähr gegen jederlei Abenteuer

bot. Zweitens ist während der ganzen Krise in Vichy »»
eon /ta/ten gesprochen worden. Man hatte in den yorange-

gangenen Wochen vernommen, dass in der faschistische«

Oeffentlichkeit wiederum die fast vergessene Diskussion

über die Ansprüche Italiens Frankreich gegenüber begonnen

hatte. Tunis, Dschibuti, Nizza, Korsika all das, was

Italien eigentlich bewog, Frankreich den Krieg zu erklären«

wurde wiederum verlangt. Nun muss man sich frag®-

wie man in Rom auf die Wendung in Vichy reagiert. '

ersten Anzeichen redeten von „Kühle und Gleichgültigkeit

Wer politisches Musikgehör hat, wittert darin ZusamfflW

hänge. Entweder wurde der Sprechchor in Italien aut e

^
Abmachung mit Berlin hin losgelassen, um die Mannen

^

Vichy mürbe zu machen. In diesem Falle haben die ,4^
Rufe" nunmehr ihren Dienst getan. Das heisst:

Frankreich sich nun ernstlicher um die Aktion wne^
der neuen Europa-Front kümmert und sichtbar nu

^
können die Italiener wieder schweigen, können sie ]1

hoffen, für ihre Ansprüche aus der spätem gesamta ri

sehen Beute entschädigt zu werden. Oder aber: Die a

haben nicht nach einer Abrede mit Berlin demons ^Dann sind die hellhörigen Franzosen mit sich eins ^
es müsse etwas geschehen, um sich Berlin guns e ^
stimmen, damit sie ihre Achsenverbündeten wie e

der Diskussion abbringen möchten.
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?01.1^1Se»k
lìerner agiert »I« (^ezun<!ìrelt«proîre

-an- Oie bks/isrrgsn /êsFîsrnnxsrâês wurden von den vier
grossen Parteien der „Vrbeitsgemeinsobakt" in ilirvr Os-
ssmtbeit portiert und können sis gewàblt ketrsobtet wer-
den. Dm die Lessel cisr <?ro««rà wird ein normaler Kampk
entbrennen.

Oss „lXormalo" bört dort auk, wo die Versnobe der
„pinbrucbparteien", 6er dungbauern und Onabbängigen,
beginnen, die Wäbler mit einer bestimmten Suggestion cu
kanten: Oie vier Parteien, ob reebts oder links geriobtet,
seien sin Dlook 6er Interessierten, weiter nicbts. Oas Outt-
weiler-PIskat ceigt ein grünes Däumoben o6er Diättoben
cwisoben cwei sorglicbsn Händen links und reobts aber
die absterbenden Halme das sind natürlicb die „alten
Parteien". Oas „Keuv" also, das sieb gegen den Dlook
der Interessierten durobsetcen müsse, wird dem Wäbler
vorgecaubert, und bei seinen unbestimmten blokknungen
bescbwört man ibn, eincuseben, dass es mit dem „VIten"
nicbt weiterlebe.

beider gebt die Agitation über jene Orencsn binsus,
die man als demokratisob und gesund jzg^gNiten dark.
Nan denke an den „/'«///<i«rnâ", der niobts weiter als
sin Zeitungsartikel auk Orund ungenügender Inkormationon
cu sein soksint, in Wirkliebkeit jedoob „Wablmaobe auk
weite Liebt" bedeutete. Was ist der „pall Klametb?"

Oer Dundesstadtredaktor der „dat", der diesen Kamen
trägt, bebauptete, Herr Oeriobtspräsidsnt prösob babe
unter dem Oruek von Degierungsrat Orimm den Dencin-
prkindsr Vögeli verbaktet und auk Nord eingeklagt. Oiscipli-
nar-Ontersuebung völlige pntlastung der Herren Llrimm
und präscb Klametb wird naob den Wablen soblimm
bersinkliegen aber die blauptsaobe ist gewonnen: Oas
Nisstrauen bei so und so vielen beuten ist gescbürt.

In einer bleibe mit Klametb stebt die Debsuptung der
solenannten „Oinks-Opposttlon" ösi den Hocm/dsnro/rratsn,
die aus der Partei geworden wurde: Orimm, blsinbard,
Oratscbi bätten durob Publikationen bei dem ibnvn keind-
lieben Verlag Waltber-Olten Närcbengewinne ercielt. De-
wiesen ist, dass überbaupt keine Oewinne vorliegen, dass es
sieb um Vrbeiten im Interesse Derns lebandelt, aber „etwas
von dem Ornat" wird an den Aelscbeiben baktvn bleiben.
Womit der Xweok srreiobt wäre. Onads Oott der Demo-
kratie, wenn derlei Netboden klslvl würden. Oie Oorner
Wablen werden bokksntliob cu einer gläncenden Oesund-
beitsprobs unseres Volkes.

laviert?ranlrreic1r weiter?
dbar«c/mkk pstain bat baoak, der seit seinem Lturc in

Paris wirkte und einer der Nänner war, die unentwegt die
brwsiterunl der dsutsob-krsncösisoben Zusammenarbeit
verlangten, curüokberuken und zum bks/ à Kabinett«
ernannt. Oie Derukung bat wie eins Sensation gewirkt:
namentlieb in den anlelsäobsiseben bsndern sab man
sobon den Osbertritt von Viobv ins Dager der Vobss in
naber Liebt, malte sieb die Pollen einer Vusliekerung der
krancäsiscben Platte an die Oeutseben, vor allem aber die
Dsreitstellung der nordakrikaniscben Kolonien als Kriegs-
basis kür den grossen doutseb-italisnisoben Vkrika-Peldcug
aus und korderte rssobe Oegsnmassnabnren. Vor allem biess
es, Amerika erwäge die Wsgnabme der krancösisoben West-
indienbesitcungen und Dakars, bleute wird wieder nüob-
tsrner geurteilt, vor allem, weil sieb incwisoben berausge-
stellt bat, dass Detain keineswegs abgedankt bat und Oarlan,

der die Vobse enttäusobte, weil er niobt weiter als l>is
?»

einem gewissen Punkte Zusammenarbeiten wollte rnrä àOegenleistungen keine neuen Vngebote maebts, cuw bl>W

bekoblsbaber aller band-, bukt- und Leestreitkräkto bekôàki
wurde.

Kacb einer Verlautbarung aus Viobv stebt pàin W
angesobmaiertsr oberster älatorität über den beiden snäer»

Oarlan nimmt die Zweite Ltslle ein, ist also gewisserm«»
bekördert worden, Oeberdies weiss man, und es wirä M
besonderer Oetonung bestätigt, dass er Detains desigmà
Kaobkolger war, ist und bleiben wird. Oas beisst, àsz ^
die Ksbinsttslsiter ein- und absotten wird, wenn bàziii
sterben sollte, bsvsl selbst bat der Presse gegenüber jecle»

Verdarbt, als lege Detain seine Vollmaobten nieder, clsme».

tiert. Kr ist der dritte im Ounde, niobt der erste, und er

bleibt absetzbar, wenn niobt die Verkassung des neue»

prankreiob geändert wird.

Oiv präge naob den Oründen seiner IZerukunx

ist last durobwegs als polgs des Vobsendruokes gedeutet

worden. Wir balten indessen dakür, dass dis Oings ein veuiz

komplicierter liegen. Von den Osrüobton, in Paris sei bereit!

sine Oegenregierung in Vorbereitung gewesen, bsvsl!ià
darin niobt die kübrsnde Oolie gespielt und darum?etsi»

ersuobt, den Ltreiob durob seine Osrukung cu psrierei,

wollen wir niobt reden. Denn niemand weiss, ob der»

überbaupt etwas Wabres sei. Dagegen möcbtsn >vir »d

cwei patsaobeN sukmerksam maoben prstens sieben mr

vor der Nögliebkeit kommender britiscber ^.ngrikke st

krancösisvbes Oebiet, und Oeutsobland, das seine bswi

sonsn der gancsn Küste entlang erbebliob verstärkt u»i

auob im bandosinnern kür vermebrten Lobutc gegen à
OVP sorgt, kann keinerlei krancösisobe Lcblappbeit in à
Keutralität, gesobweige denn die Vorbereitung von llilb

aktionsn krancösisober Oürger im palle einer englisà»

bsndung riskieren ps verlangte okkenbar einen vÄ»

siobern Nann in Viobv, der als /nnen- und ^4n«^enmìnâ,

als b'/?«/ dsr pobcsi und als /n/ormàonsmmiÂsr > à
alles ist nun bavai Oewäbr gegen jederlei Abenteuer

bot. Zweitens ist wäbrend der gancen Krise in Viebv mm

eon /à/tên gssprooâen worden. Nan batte in den vorsî
gangensn Wooben vernommen, dass in der kascbistisci«

Oekkentliobkeit wiederum die last vergessene Diskuss«

über die Vnsprüebe Italiens prankreiob gegenüber begonn«

batte, punis, Osobibuti, Kicca, Korsika all dss,

Italien eigentliob bewog, prankreiob den Krieg cu erklM

wurde wiederum verlangt. Kun muss man sieb kê
wie man in Dom auk die Wendung in Viobv reagiert. >

ersten tkncsivben redeten von „Küble und OleiobgüItigkÄ

Wer politisobes Nusikgebör bat, wittert darin ^ssinme»

bänge. putweder wurde der Lpreobobor in Italien sui e

^
Vbmaobung mit Lerlin bin losgelassen, um die

Viobv mürbe cu maoben. In diesem palls baben die

Duke" nunmebr ibren Dienst getan. Oas bsrssl:
^

prankreiob sieb nun ernstliober um die Vktion
der neuen buropa-pront kümmert und sicbtbar mi

^
können die Italiener wieder sobweigen, können sie p -

bokken, kür ibrs Vnsprüobs aus der spätern
»oben Deute entsobädigt cu werden. Oder aber: Die s

baben niobt naob einer Abrede mit Derlin âswons

Dann sind die bellbörigen prancosen mit sieb eins gsv
^

es müsse etwas gesobeben, um siob Derlin guns -,
^

stimmen, damit sie ibrs Xebsenvsrbündeten e

der Diskussion abbringen möobten.
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Die weitere Entwicklung
des französisch-deutschen und des französisch-italienischen
Verhältnisses liegt unter dichten Zukunftsschleiern. Wir
sind ziemlich überzeugt, dass zwischen den drei Machthabern
in Vichy Unterschiede in der Auffassung bestehen. Pétain
möchte lavieren. Darlan möchte ernstlich unterhandeln und
wenigstens die aktive Teilnahme nicht ohne deutschen
Gegendienst in Ausgeht nehmen: Befreiung der Kriegs-
Hangenen, Ueberlassung von notwendigen Rohstoffen für
iie desorganisierte Industrie gegen weitere industrielle Zu-
»mmenarbeit und vielleicht militärische Dienste. Laval
aber möchte lavalieren", wie ein Witzemacher meinte.
Das heisst im Innern energisch reformieren, faschistische
Methoden einführen, nach aussen aber die Gelegenheit
sieht versäumen, zur Stelle zu sein, wenn die Waage der
Entscheidung sich auf die Achsenseite neigen sollte.

Jeder kluge französische Politiker weiss, dass diese
Taktik Lavais schliesslich die einzig mögliche im Falle eines
äeutschen Russlandsieges sein kann, soll das Imperium er-
halten bleiben. Jeder, auch Pétain weiss es. Aber Pétain,
1er ein überzeugter Katholik und Gegner der laizistischen
Republik sein mag, weiss auch, was Frankreich zu erwarten
hat, wenn es sich zur unrechten Zeit einer allfällig nicht
siegreichen Achse anschlösse. „Lavieren" und „lavalieren"
unterscheiden sich schliesslich nicht so sehr voneinander.
Höchstens dass Pétain mit Laval nicht ganz einig ist über
die Chancen Berlins und Roms und die Lage noch nicht
für entschieden ansieht. Dass er darum Laval für alle Fälle
eingesetzt hat, die Zügel jedoch in der Hand behält, um
ihn wieder abzusetzen, wenn er „zur unrechten Zeit" einen
Schritt zu weit gehen möchte. Die Verantwortung, die auf
Pétain lastet, ist ungeheuer schwer. Laval hat kaum
leichter zu tragen.

Eine Frage, die man natürlich nicht beantworten kann,
* die, was Deutschland alles vom neuen Kabinett erwartet,
«nd ob die drei Männer Versprechungen machen mussten,
um die deutsche Zustimmung zum neuen Kurs zu erhalten.
Abenteuerliche Ansichten sind geäussert worden: „In Berlin
plane man, noch vor den neuen Schlachten in Russland,
"nen seit dem Herbst vorbereiteten Sc/dag im Mittelmeer
iind in Afrika, um die 5eerouten via Suez und ums süda/rt-
Mtiisc/ie Aap /terum völlig unter die Kontrolle der eigenen
U-Boote und Flieger zu bekommen, die Süd-Zufuhr der
«tischen Orientarmeen und der Russen abzuschneiden und
amit einen Widerstandsnerv Stalins abzudrosseln. Frank-

werde bei diesem blitzschnell durchgeführten Vorent-
st eid eine wichtige Rolle zu spielen haben. Uns will schei-
"en, solche Ueberlegungen stünden im Gegensatz zu allen
'ea en militärischen Erwägungen.

Die Hauptfront bleibt die russische.
Oberkommando wird nicht von der Regel

Entbl" Gegner dort zu schlagen, wo er steht. Die
füh

der Ostfront zugunsten eines rasch durchge-
imF^U anderer Stelle könnte strategisch nur
die b*

V tGisikolosigkeit gewagt werden. Nun scheint
Geitau 'rl amerikanische Ueberzeugung zu sein, dass
land in

8sste Masse der deutschen Armeen gegen Russ-

gungen" gesetzt werde und dass keinerlei „Abzwei-
"'so, da "d anderer Seite zu erwarten seien. Das heisst
^'nerwart %®'gnisse „gradlinig" verlaufen und nichts
""Urnen

^
V ausser den mit Riesenkräften unter-

alle weite" °"^össen gegen den Feind, dessen Niederlage
EtankrU }

den Achsenmächten nehmen wird,
läuft, de/'"'- also, wenn wirklich alles gradlinig ver-
Garant füi"it^ .^kämpft. Laval ist nichts weiter als der

militäris V$'®'® Haltung Vichvs. Darlan wird keiner-
wird a,,f

' ^ Hilfe zu leisten haben. Die Mittelmeerfront
SÄ*"" * »ach dem Ostsiege".

®an die Möglichkeiten, die Pétains Schwen-

kung einleitet, bei nüchterner Betrachtung als nicht sehr
weittragend einschätzen zu müssen. Deutschland hat ledig-
lieh eine solide Rückendeckung verlangt und erhalten. Es
äussert sich in der eigenen Presse, die ja nur amtlich schreibt,
auch entsprechend zurückhaltend. Die Aufgaben, die Laval
gestellt seien, blieben französische Aufgaben, nach innen
wie nach aussen. Man müsste sich schwer täuschen, wenn
diese bewusste Zurückhaltung Dinge verbergen sollte, die
im'Werden wären und an Wichtigkeit die russischen über-
träfen. Es ist auch nicht möglich, dass das stark engagierte
Reich mit einer zu weit gehenden Konsolidierung des Ver-
hältnisses zu Vichy die Regelung der tZa//emsc/i-/ra«zö'sisc/ten
Di//erenzen prä/adizteren dürfte. Frankreich kann sich nicht
selbst aufopfern, kann dem Reiche nicht ohne Garantien
geben, was das neue Europa von ihm verlangt, und Deutsch-
land darf Vichy keines der Objekte garantieren, welches
Italien als seinen berechtigten Gewinn betrachtet. Es
wurde bald nach der französischen Niederlage, schon 1940,
von der entfernten Möglichkeit gesprochen, dass das Reich
„Frankreich gegen Italien tauschen müsste", wenn es die
grossafrikanischen Pläne von der breitesten Basis aus ver-
folgen möchte. Diese Möglichkeiten sind sehr weit in den
Hintergrund getreten, seit sich die faschistischen Armeen
am Russlandfeldzug aktiv beteiligen und der Afrikakrieg
von beiden Mächten gemeinsam geführt wird. Das aber
bleibt von der Kombination immerhin übrig: Dass die zw
eindeutige iïeronzie/iung FYcm/creic/is ins ewropäi-sc/ie Si/stem
•so/cit das Proh/em au/ro//Z: Hie garantiert man PranÄreicA
seine Kolonien und Pa/ien zug/eie/t seine a/ten Gnsprüc/ie /'
Hieran scheitert jede zu weitgehende Entwicklung.

Im grössern Zusammenhang betrachtet,
ist Pétains neuster Schritt nichts als das Bemühen um Zeit-
gewinn. Neuen Zeitgewinn! Alles, was Frankreich seit
seinem Sturz getan, tendierte dahin, sich zu halten und
zwischen den beiden Mächtegruppen als „Faktor" weiter
zu existieren. Dabei hat natürlich niemand kontrolliert,
bis zu welchem Grade die Regierung in den Kolonien die
eigene Widerstandskraft organisierte. Die Armee in Nord-
und Westafrika gewinnt an Gewicht, je weiter die Gegner
in ihren Vernichtungsschlachten sich zermürben. Der,
welcher eines Tages auf Frankreich zählen kann, wird es

vielleicht sogar in einem Masse schätzen, das wir uns heute
nicht vorstellen.

In einem Monat wird wohl die deutsche Offensive in
Russland beginnen. Vielleicht mit einer grossen flankieren-
den Operation von Nowegerc-Pinn/and gegen M«rmans/f
und com Swir aus, wo die Russen um neue Positionen kämp-
fen, gegen den Rücken der Russen bei Leningrad und weiter
ausholend bei Moskau? Vielleicht unter japanischer Teil-
nähme im Fernen Osten MmenTcamscAe Romher sind erst-
ma/s üher /apanischen Städten, darunter Tokio selbst, aktiv
geworden. Ernüchtert das die Heisssporne, welche trotz
der Stagnation im mittlem Burma die Monsune werden
bald kommen
und bei Neugui-
nea sich die
Kraft zutrauen,
auch Wladiwo-
stock und Sibirien

anzugreifen
Oder versuchen
die Amerikaner
durch Bombarde-
mente über den
hölzernen Städ-
ten Japans Ent-
Scheidungen der
Japaner, die noch
nicht gefallen sind
zu beeinflussen

£oll
ttttfc* $ttrtr
Itlittmrßitttfren
ttcljmcn?
Fäter und Mütter, die Cor dieser tvic/iiige/j
Präge stehen, erhaifen ivcrtooZZen Au/-
sc/dwss in dem <wtre///ic//erc J5uc/dein con
Lehrer Kudoi/ Schoeh.- „ist unser Kind

»Sc/hrei&eH. »Sie an die Fer-
einigung /ür ifausmusih, Gufeniiergsfr. i0,
.Zürich, um dos Büch/ein gratis zu erhaiten.

oie senden 411

Oie weitere Kntwieklung
à ^gnTösbeb-deutseben un 6 cles lra n zös i seb - it !» ien iseb en
Vêiiiàltnisses liegt u»ten diebtsn Xukunftssebleisrn. Win
îj„â uemlicli überzeugt, class zwiseben clen clrei Nacbtbabern
^ ^àv Ontsrscbiede in der Auffassung besteben. Oetain
^zâte lavieren. OarlsN müebte ernstlieb unterbandeln uncl

ê^zîeos die aktive leilnsbme niebt obne deutscben

^slllliensi in .-lus^ebt nebmen: Kefreiung cler Kriegs-
ânxenen, Oeberlassung von notwendigen Kobstokken für
à àesorga visierte Industrie gegen weitere inclustrielle /aï-
îswwensrbsit und vielleiebt militärisebe Oisnste. bavai
zber möqbte lavslieren", wie ein VVitzemacber ineinte.
IZzz lieisst im Innern energiseb reformieren, fgsebistisebe
Mlioàen einkübren, naob aussen aber cliv Oelegenbeit
gickt versäumen, zur stelle zu sein, wenn clie IVsage cler

fâclieidung sieb auf dis ikebsenseits neigen sollte.
lecler kluge frsnzösisebe Oolitiksr weiss, class diese

Islctili bavais seìrliesslieli clie einzig mögliebv im balle eines
àtscken Kusslsndsieges sein kann, soli clas Imperium er-
dàn bleiben, deder, aucb Kêtsin weiss es. -^ber Oêtain,
kk ein überzeugter Katbolik uncl Oegner der laizistisebvn
kepublilc sein mag, weiss aucb, was brsnkreieb zu erwarten
list, venn es sieb zur unreebten Xeit einer allfällig niebt
»ezreicben ilebse snseblösse. „bavisren" und „lavslieren"
àisebeiâen sieb sekliesslieb niebt so sebr voneinancler.
llöckstens «lass Detain mit bsvsl niebt ganz einig ist über
à Lbencen Lerlins uncl Koms uncl clie Vage noeb niebt
là eMsebieäen snsiebt. Osss er clarum I.av.al für alle balle
MZesàt bat, clie /.ügel jedoeb in der Hand bebalt, um
ilmviecler abzusetzen, wenn er „zur unreebten ^eit" einen
8à!tt Tu weit geben möcbte. Oie Verantwortung, clie auf
?ètsin lastet, ist ungebeuer «cbwer. bavsl bat bäum
làer Tu tragen.

bine brage, die man natürlieb niebt beantworten bann,
st äie, was Oeutseblsncl alles vom neuen Kabinett erwartet,
wtj ob clie clrei Nanner Verspreebungen mseben mussten,
w àie cieutsebe Zustimmung zum neuen Kurs au erbslten.
àmeuerbcbe Xnsiebten sincl geausssrt worden: ,,In Kerlin
>àê man, noeb vor clen neuen seblaebten in Kussland,
Men seit clein Kerbst vorbereiteten Ke/clag im V/lttelmeer
Mil in .-Vkrilig, um clls ^seroutsn ela s'uez ancl um» sää/rl-«nià /<ap /»«rum völlig unter clie Kontrolle 6er eigenen
böoote und blieger zu bekommen, 6ie süd-cüufubr 6er
nüscben Krientarmeen un6 6er Küssen abzusebneiden un6
snnt einen IViderstandsnerv stslins sbzudrosseln. Krank-

,^/de ì>êi 6iesem blitzsebnell 6urebgefübrten Vorent-
^ em «ne v-iebtige Kolle zu spielen baben. I/ns will sebei-
»en solebe Oeberlegungen stün6en im Oegensatz au allen
kes en militsriseben Krwagungen.

Hie Kauptfront bleibt clie russisebe.
Oberkommando wir6 niebt von 6er Kegel

fmb!" ^ ^«Aner 6orì zu scblsgen, wo er stebt. Oie
^laìfront Tugunsten eines rsseb 6urobge-

iin?^? ^sieges an an6erer stelle Icönnte strstegiscb nur
â!e Kisilcolosigbeit gewagt wer6en. Kun sebeint
^'eitnii ^ ^rnerilcsnisebe KeberTeugung Tu sein, 6sss
bnü in ü

^ Müsste blasse 6er cleutseben Armeen gegen Kuss-

Musen" Aesetat wer6e un6 6ass lceinerlei „c^b^wei-
ào. âs ^ 2"6erer seite TU erwarten seien. Oas beisst
l-nervset t

^ "^âlinig" verlaufen uncl niebt s

^minen
^

v ausser 6en mit Kiesenlcrskten unter-
à Veite" ^^lissen gegen 6eu beincl, 6essen Kie6erlage
^ Ergäbe" 6en ^ebsenmäebten nebmen wir6.
lànlt <lel^^ ^ ^^6 also, wenn wirblieb alles gradlinig ver-
^ursnt lün"ü ^ ^^ámpft. I.aval ist niebts weiter als 6er

lni>àj. Ilaltung Viebvs. Osrlsn wird beiner-
n,,t

^ Kilfg leisten baben. Oie Ulittelmeerfront
dia naà dem ,,0s^Uìsn die iVlögliebbeiten, die Oetsins sebwen-

bung einleitet bei nüebterner Ketrsebtung als niebt sebr
weittragend einsebütTkn Tu müssen, veutsobland bat ledig-
lieb eine solide Küebendsebung verlangt und erbalten. Ks
äussert sieb in der eigenen Oresss, die ^a nur amtlieb sebreibt,
aucb entsprevbsnd Turüebbsltencl. vis Aufgaben, die Oavsl
gestellt seien, blieben franTösisebe Aufgaben, nseb innen
wie nseb aussen. Nan müsste sieb sebwer täuseben, wenn
diese bewusste ?lurüebbaltung Oinge verbergen sollte, die
im V^erden wären und an XViebtigbeit die russiseben über-
trafen. Ks ist sueb niebt möglieb, dass das starb engagierte
Keieb mit einer Tu weit gebenden Konsolidierung des Ver-
bältnisses TU Viebv cbe //spebms c/er rta/iencseb-/rauäl»ebsn
Ol//ersuTsn pr«/uc/àcsren dürfte, branbreieb bann sieb niebt
selbst aufopfern, bann dem Keiebe niebt obne Karsutien
geben, was das neue Kuropa von ibm verlangt, und Oeutseb-
land darf Vieb^ beines der Objebte garantieren, welebes
Italien als seinen bereebtigten Oewinn betraebtet. Ks
wurde bald naeb der franTösiseben Kiederlsge, sebon 19-itl,
von der entfernten Nögliebbeit gesproeben, dass das Keieb
„branbreieb gegen Italien tsuseben müsste", wenn es die
grossakribaniseben Pläne von der breitesten Oasis sus ver-
folgen möebte. Oiese Nöglicbbeiten sind sebr weit in den
Hintergrund getreten, seit sieb die fasebistiseben àmeen
am KusslsnclkeldTug abtiv beteiligen und der .^fribabrieg
von beiden Nsebten gemeinsam gekübrt wird. Oas aber
bleibt von der Kombination immerbin übrig: Osss c/rs zu
öiuc/sutigs //ercmzisbuup Krunbreio/i» in» europäcscbs s'i/stem
»o/ort da« Kroà/em au/rsd/: II ie garantiert mau Kraubrerc/c
«eine Ko/anien und /ta/ien zug/eic/c «eins alten Kn«prüede?
Kieran sebeitert jede zu weitgebende Kntwieblung.

Im grössern ^ussmmenbsng betrAebtst,
ist Oötsins neuster sebritt niebts als das Kemübvn um Xeit-
gewinn. /Veuen Zeitgewinn! ^Iles, was branbrsieb seit
seinem stur? getan, tendierte dabin, sieb zu balten und
zwiseben den beiden Nacbtegruppsn als ,,bsbtor" weiter
zu existieren. Dabei bat natürlieb niemand bontrolliert,
bis zu welcbsm Krads die Kegierung in den Kolonien die
eigens XViderstandsbrsft organisierte. Oie àmee in Kord-
und Westakribs gewinnt an Kewiebt, je weiter die Ksgner
in ibren Vsrnicbtungsscblsobten sieb zermürben. Oer,
welebsr eines Hages auf branbreieb zsblen bann, wird es

vielleiebt sogar in einem Nasse sebstzen, das wir uns beute
niebt vorstellen.

In einem Nonat wird wobl die deutsebe Offensive in
Kusslsnd beginnen. Vielleiebt mit einer grossen flankieren-
den Operation von Vorlesgsn-/Vu/daud gegen 6/urmau«/c
und eom ^cvir au«, wo die Küssen um neue Positionen Icämp-
fen, gegen den Küeben der Küssen bei Oeningracl und weiter
ausbolend bei Nosksu? Vielleiebt unter japsniseber Veil-
nsbme im bernen Osten? ^4mer//cani«c/te öomöer «iucl er«t-
mal« üösr /a/?anl«clieu K/,«clieu, darunter lobio selbst, aktiv
geworden. Krnüebtert das die Keisssporne, wslebe trotz
der stagnation im mittlern Kurma die Nonsune worden
bald kommen
und bei Keugui-
nes sieb die
Kraft zutrauen,
aucb IVlscliwo-
stock unclsibirivn

anzugreifen?
Oder versueben
die Amerikaner
dureb Kombarde-
ments über den
bölzernen städ-
ten dspans Knt-
seboidungen der
dapsnsr, die noeb
niebt gefallen sind
zu beeinflussen?

Soll
unser Kind
Klanierstunden
nehmen?
päier »,!</ Natter, cbe por die«er «rlcliilgen
t'tviAe «te/cea, erlcatten iverieotten ^4u/-

be/uer /íucka// ,,/«t unser ü'inck
eiie ^e/'-

elnigang /ür/Iausmusik, t?aienberg«ir. /ö,
^ürielc, um cia« Lüe/ttein gratl« zu erkaiten.



Norwegen
von England aus...

Der Standpunkt, Norwegen vom englisch"

Gesichtspunkt aus zu betrachten, hat heut'

insofern an Aktualität gewonnen, als M"

herumgebotenen Vermutungen 8b*' ®

Kriegsentwicklung sowohl von den Alli®*

als auch von den Achsenmächten wiederhol

Norwegen in Kombination als Kamp"^

in Erwägung gezogen wurde. Di*

punkte, die eine -russische Offensé*

Murmansk aus erleichtern würden, dan*^

Gebiet um Narvik und schliesslich die P

^

tionen von Bergen wurden verschieb

als Landungspunkte genannt. Angriff® '"3

also im Bereich der Möglichkeit, w*

von England aus, als auch von Is'®* '

USA-Truppen stationiert sind. Dew 9®-^

über hat Deutschland die norwegisch®

^je ver-

in eine Festung verwandelt und i
^

lautet wird, auf alle Möglichkeit*" 9

Die Karte veranschaulicht einmal einen etwas anderen Standpunkt, als man das gewohnt ist. Jeden-
falls erscheinen die Zufahrtslinien, also die notwendigen Versorgungsrouten einer eventuellen Landungs-
armee, ziemlich exponiert und deuten die Schwere eines solchen Unternehmens an

So wie an der französischen Küste hat die Organisation Todt auch an der norwegischen zahlreiche
Stutzpunkte errichtet und Befestigungen angelegt, deren Stärke nicht unterschätzt werden darf

Norwegen
V0N KnglsN^i SU5

Den Standpunkt, bllorwegsn vom enzll!ä«

lZesicktspunkt aus lu betrackten, liat k»"

insofern an Aktualität gewonnen, ali i»l!«

kerumgedotenen Vermutungen iide^ ^

kriegsentwicklvng sowokl von den^X^re

als ovck von den >kcksenmäckten wieder!«!

blorwegen in Kombination alî kawp<^

in krwägung gezogen wurde. üie 5td>

punkte, die eine rvssiscke Okkensive

Murmansk aus erleicktern würden, daeel!

<Zebiet um ttorvik und scbliesslick die ^
îionen von Kerzen vvvrclen vsrscliieöen

als lkandungspunkte genannt, ^ngriste i'Z

also im vsrsicb der k^öglickkeit,

von England aus, als aucb von

US^-1'rvppen stationiert sind,

über bat lZeutscklanä die norwegisch

in eine Festung verwandelt und > >

^lautet wird, avt alle ^öglickksike» Z

Oie l(arte veranscliaulickit einmal einen etvas ancleren 8tan6punt<t. als man (las gevolint izt. Beeten-
falls ersclieinsn clie 2Iufalirt5linien. also clie notvencligen Versorgungzroutsn einen eventuellen l.anctung5-
armes, Tiemlick exponiert uncl cteuten (tie Zclivere eines solchen l^nternekmens an

So wie an der sranàiscken Küste bat die Organisation Todt aucb an der norweziscken !akireicks
Stutzpunkte erricktst und Kstestigungsn angelegt, deren Stärke nickt untsrsckätit werden darf
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